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Bei dem Thema Einwanderung nach Deutschland gilt es auch, die Bedingungen ei-
ner gelingenden Integration von Zuwanderern in Gesellschaft, Bildung und Arbeit 
zu untersuchen. Die Arbeitsmarktforschung beschäftigt sich mit der Frage, wie die 
Integration in das Bildungs- und Ausbildungssystem, der Zugang zum Arbeitsmarkt 
sowie die Bedingungen der sozialen Teilhabe und kulturellen Integration verbessert 
werden können.

Die in der IAB-Infoplattform zusammengestellte Literatur bietet einen aktuellen 
und umfassenden Überblick über den Themenkomplex Migration und Integration.

¼¼ www.iab.de/infoplattform/migration

Neue IAB-Infoplattform: Migration und Integration

Das Kooperationsprojekt „Welcome“ will dazu beitragen, Asylsuchenden das 
Ankommen in Baden-Württemberg zu erleichtern und die Aufnahmebedin-
gungen für geflüchtete Menschen konkret zu verbessern. Dazu haben sich 
der Flüchtlingsrat Baden-Württemberg, die Diakonischen Werke Breisgau-
Hochschwarzwald, Lörrach und Ortenau sowie das Menschenrechtszentrum 
Karlsruhe zu einem landesweiten Projektverbund zusammengeschlossen.  
Die Website „Welcome to Baden-Württemberg“ steht in vielen Sprachen zur Verfü-
gung und richtet sich in erster Linie an Geflüchtete. Auch für Multiplikatoren und 
Sprachmittler können verschiedene Übersetzungen hilfreich sein, um bestimmte 
Informationen verständlich zu formulieren. Die Website ist zu erreichen unter: 

¼¼ www.w2bw.de

Online-Portal „Welcome to Baden-Württemberg“ aktualisiert
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Die Liga-Verbände sind seit vielen Jahr-
zehnten wichtige Akteure der Sozialwirt-
schaft und unter anderem in der Beratung 
und Unterstützung von Menschen tätig, 
die nach Deutschland zuwandern oder als 
Geflüchtete nach Deutschland kommen. 
Dabei ist auch die Integration in möglichst 
qualifizierter Beschäftigung von zentraler 
Bedeutung, um prekären Arbeitsverhält-
nissen und Armutsrisiken vorzubeugen. 

Die Liga-Migrationsberatungsdienste un-
terstützen daher die Betroffenen u. a. auch 
bei der Anerkennung mitgebrachter schu-
lischer und beruflicher Qualifikationen, bei 
der Suche nach geeigneten Ausbildungs-
plätzen und Qualifizierungsmöglichkeiten. 
Außerdem helfen sie bei aufenthalts- und 
flüchtlingsrechtlichen Fragen. Zu den be-
sonders wichtigen Partnern der Liga der 
freien Wohlfahrtspflege Baden-Württem-
berg gehört hierbei das IQ Netzwerk Ba-
den-Württemberg. Seit 2011 haben wir, 
mit Unterstützung der Landesregierung, 
die Beratungsstrukturen für Menschen, 
die ihre im Ausland erworbene Qualifika-
tion anerkennen lassen wollen, gemein-
sam ausgebaut. 

So gibt es mittlerweile in allen vier Regie-
rungsbezirken in Baden-Württemberg Be-
ratungszentren mit einem Beratungs- und 
Informationsangebot. In den letzten Jah-
ren ist die Zahl der Ratsuchenden in der 
Anerkennungsberatung kontinuierlich ge-
wachsen. Im Jahr 2015 wurden durch die 
gemeinsamen Anerkennungsberatungs 
stellen des IQ Netzwerkes Baden-Würt-
temberg und der Liga der freien Wohl-
fahrtspflege Baden-Württemberg über 
5000 Erstberatungen durchgeführt. 2017 
stieg die Zahl sogar auf über 8000 Bera-
tungen, sodass seit Januar dieses Jahres 
in einigen Agenturen für Arbeit bzw. Job-
centern in Baden-Württemberg dezentrale 
Beratungsstellen zur Anerkennung auslän-
discher Abschlüsse entstanden sind.

Wir blicken auf eine langjährige, erfolg-
reiche Zusammenarbeit mit dem IQ Netz-
werk Baden-Württemberg zurück und sind 
überzeugt, dass wir mit diesem kompeten-
ten Partner auch weiterhin viel bewegen 
werden.

Vernetzt mit

Jürgen Blechinger
Vorsitzender Fachausschuss Migration der Liga der freien Wohlfahrtspflege in Baden-Württemberg

Jürgen Blechinger
Foto: Christian Könemann, Diakonisches Werk Baden

Sie sind Handwerkerin, Ärztin oder Erzieherin – mit einer Broschüre werden 10 kopf-
tuchtragende Frauen vorgestellt, die erfolgreich in den verschiedenen Berufsfeldern im 
Hamburger Arbeitsmarkt tätig sind. Als Vorbilder und Botschafterinnen berichten sie 
von ihren Migrationsgeschichten, ihren persönlichen Werdegängen sowie positiven als 
auch negativen Erlebnissen am Hamburger Arbeitsmarkt. Auch Hamburger Arbeitge-
ber kommen dabei zu Wort. 

Ziel der Broschüre: Orientierung bieten, Hürden abbauen und neue Blickwinkel sowie 
Chancen für alle Beteiligten am Arbeitsmarkt vorstellen. 

Herausgeber ist das IQ  Netzwerk Hamburg – NOBI in Zusammenarbeit mit der Bil-
dungs- und Beratungskarawane e. V. Die Broschüre kann kostenlos auf der Website des 
IQ Netzwerks Hamburg heruntergeladen werden: 

¼¼ www.nobi-nord.de/fileadmin/redaktion_nobi-nord/PDFs/ 
Publikationen_Migranten/2018_IQNOBI_ErfolgreicheFrauen_WEB.pdf

Broschüre: „Erfolgreiche Frauen – Gelungene Integration von Frauen mit Kopftuch“

http://www.nobi-nord.de/fileadmin/redaktion_nobi-nord/PDFs/Publikationen_Migranten/2018_IQNOBI_ErfolgreicheFrauen_WEB.pdf
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IQ Standort Mannheim

Mannheimer Brücke in die Wirtschaft. 3. Runde der BWL-Brückenqualifizierung
Von Rolf Schäfer (Stadt Mannheim)

Der Bereich „Menschen und Kompeten-
zen“ beim Fachbereich für Wirtschafts- 
und Strukturförderung der Stadt Mann-
heim führt seit Mai zusammen mit den 
Heidelberger Diensten gGmbH / Welcome 
Center Rhein-Neckar und der Graduate 
School Rhein-Neckar nunmehr die dritte 
Runde der Brückenmaßnahme „Anpas-
sungsqualifizierung Betriebswirtschafts-
lehre“ durch. Wieder hat sie das Ziel, den 
internationalen Fachkräften zusätzliche 
Qualifikationen zu vermitteln und sowohl 
deren fachliche Kompetenzen als auch kul-
turelle, methodische und sprachliche Fer-
tigkeiten zu stärken.

Besonderes Charakteristikum dieses mit 
18 Teilnehmenden voll belegten Kurses 
ist, dass überwiegend Frauen dabei sind. 
Die Teilnehmenden kommen vor allem aus 

Ost- und Südosteuropa, aber auch aus der 
arabischen Region, Ostasien, Südamerika 
und Afrika.

Viele Frauen haben Kinder und hatten 
eine längere Unterbrechung ihrer berufli-
chen Tätigkeit. Ursachen sind u. a. die Fa-
milienphase, aber auch der Wechsel aus 
dem Heimatland nach Deutschland. Da für 
einen längeren Zeitraum keine adäquate 
berufliche Tätigkeit ausgeübt wurde und 
durch die Kinderpause ist der Wiederein-
stieg in den qualifizierten Beruf, nach Aus-
sage der Betroffenen, mit großen Schwie-
rigkeiten verbunden. Deshalb arbeitet die 
Wirtschaftsförderung mit der Kontakt-
stelle Frau und Beruf, der Gleichstellungs-
beauftragten und der Beauftragten für 
Bürgerschaftliches Engagement der Stadt 
Mannheim, aber auch anderen Koopera-

tionspartnern verstärkt zusammen. Die 
Frauen können hier ein interessantes Infor-
mations- und Coaching-Angebot erhalten. 
Neben diesen städtischen Unterstützungs-
möglichkeiten ist die Bereitschaft der Un-
ternehmen, den Frauen mit beruflichen 
Brüchen eine Chance auf Beschäftigung zu 
geben, von großer Bedeutung.

Für die 18 Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer suchen wir geeignete Praktika für das 
zweite Halbjahr 2018, Start ab Ende Juni 
oder auch später. Von vier Wochen bis zu 
mehreren Monaten, Voll- oder Teilzeit.

¼¼ Rolf Schäfer 
rolf.schaefer@mannheim.de 
Telefon 0621 2933355

Teilnehmende der BWL-Brückenmaßnahme
Foto: Graduate School Rhein Neckar gGmbH
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Welche Zutaten braucht es für eine gelun-
gene Integration? Ist es ein Bildungs- oder 
ein Berufsabschluss? Oder sind es Tugen-
den wie Ausdauer, Mut, Geduld, Fleiß, Ehr-
geiz und Hingabe? In der Tat gibt es viele 
verschiedene Rezepte, die letztendlich zu 
einem guten Gelingen führen – zwei Zuta-
ten dürfen allerdings niemals fehlen: Aus-
dauer und Hingabe. Gerade diese beiden 
Eigenschaften haben Alruz Mohamad Ali 
zu dem Punkt gebracht, an dem er heute 
steht.

Der 42-jährige Familienvater flüchtete 
2014 mit seiner Familie aus Syrien. In 
Deutschland angekommen nahm er an 
einem Integrationskurs teil. Trotz der Tat-
sache, dass Alruz Mohamad Ali nur die 
Grundschule in Syrien besucht hatte und 
keinen Bildungsabschluss besaß, lernte er 
die deutsche Sprache mit Begeisterung 
und Fleiß. Bei einer Informationsveran-
staltung der AEF wurde er auf das IQ Teil-
projekt „Bienvenid@s – Arbeit und Aner-
kennung in BW“ aufmerksam, welches 
Geflüchteten sowie Migrantinnen und Mi-
granten bei einem qualifikationsadäqua-
ten Einstieg ins Erwerbsleben hilft und 
eine gleichberechtigte Teilhabe in allen 
gesellschaftlichen Bereichen ermöglicht.  
Nach einem intensiven Beratungsgespräch 
zeigte sich, dass Alruz Mohamad Ali meh-
rere Jahre als Bus- und Lkw-Fahrer gearbei-
tet hatte. Bei der Suche nach der richtigen 
Qualifizierungsmaßnahme fand das Team 
von „Bienvenid@s“ bei der DEKRA Akade-
mie das passende Angebot. Dort konnte er 
neben den Grundkenntnissen in der Lager-
logistik auch den personenbezogenen Ga-
belstaplerfahrausweis erwerben. Nach er-
folgreichem Abschließen der Maßnahme 
bekam Alruz Mohamad Ali eine Vollzeit-
stelle als Logistikmitarbeiter bei einem Au-
tomobilzulieferer in Hausach.

Herr Alruz ist sehr glücklich, es geschafft zu 
haben und im Schwarzwald endlich ange-
kommen zu sein.

¼¼ Touria Fischer 
touria.fischer@aef-bonn.de 
Telefon 07833 9656377

Alruz Mohamad Ali in der Beratungsstelle der AEF
Foto: AEF

IQ Standort Hornberg

Im Schwarzwald angekommen
Von Touria Fischer (Academia Española de Formación – AEF e. V.)
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Perspektivgeber

�� Was ist wichtig, damit sich internationale Mitarbeitende in 
Ihrem Unternehmen gut integrieren können?

Das Allerwichtigste ist meiner Erfahrung nach die Sprache. Wenn 
die nicht funktioniert oder wenn jemand nicht bereit ist die Spra-
che zu lernen, ist es sehr, sehr schwer. Es ist nachvollziehbar, dass 
jemand, der den ganzen Tag arbeitet, abends nicht mehr die Ener-
gie hat, in die Schule zu gehen, um Deutsch zu lernen. Wir haben 
daher einen Mitarbeiter aus Syrien für ein Jahr freigestellt, damit 
er erst einmal die deutsche Sprache lernen kann. Danach schauen 
wir weiter, wie sein Sprachniveau ist. In unserem Beruf kommt 
noch hinzu, dass wir viele Fachausdrücke verwenden. Das sind 
zum Teil alte Begriffe, die man heute gar nicht mehr im normalen 
Sprachgebrauch verwendet, sondern nur noch in unserem Hand-
werk, wie zum Beispiel das Wort „Abbund“. 

Offenheit auf beiden Seiten ist auch hilfreich. Ich finde es gut, 
wenn sich die Kollegen abends mal zusammensetzen und auch 
privat Kontakt haben. 

Ein nicht zu unterschätzendes Thema ist die Religion. In unserem 
Beruf sind die meisten Mitarbeiter auf der Baustelle und müssen 
dort körperlich arbeiten. Unter diesen Voraussetzungen ist es zum 
Beispiel für einen Muslim nicht einfach, an Ramadan zu fasten. 
Wenn alle unsere Mitarbeiter Muslime wären, dann könnten wir 
den Betrieb während der Fastenzeit schließen. Da das aber nicht 
so ist und Aufträge erledigt werden müssen, kommt es manch-
mal zu Urlaubssperren. Wenn Einzelne dann doch Urlaub haben 
wollen, kann das schon mal zu Spannungen unter den Kollegen 
führen. Da ist es dann nicht ganz einfach, Religion und unseren 
Beruf unter einen Hut zu bringen. 

 Georg Grüber
Foto:  ikubiz / Henry Graffmann

In der Rubrik „Perspektivgeber“ berichten Unternehmen aus Baden-Württemberg über die Integration von inter-
nationalen Mitarbeitenden in ihren Betrieben. In dieser Ausgabe haben wir mit Georg Grüber, Geschäftsführer 
der Grüber Holzbau GmbH in Schriesheim, gesprochen. 
Mehr Interviews mit verschiedenen Betrieben aus Baden-Württemberg erscheinen in Kürze auf der Website  
„perspektivgeber-bw.de“. Die Website informiert zudem über Angebote des IQ Netzwerkes Baden-Württemberg 
für Unternehmen, die internationale Fachkräfte/Mitarbeitende suchen oder einstellen möchten.



„Ich sehe in den geflüchteten Menschen, dass sie ein Teil der Lösung für den Fachkräftemangel 
sein können. Falsch wäre es zu sagen, man nimmt sie jetzt nur als Hilfsarbeiter. [...] Also ich 
glaube, die Chance ist größer, unter den Migranten Fachkräfte fürs Handwerk zu finden als bei 
den Einheimischen.“

Georg Grüber (Grüber Holzbau GmbH)
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Perspektivgeber

�� Was raten Sie Unternehmen, die Fachkräfte mit ausländischen 
Abschlüssen oder auch Mitarbeitende ohne formale Qualifikati-
onen einstellen möchten?

Noch einmal: Das Wichtigste ist die Bereitschaft, die Sprache 
lernen zu wollen. Die Bewerber müssen nicht unbedingt perfekt 
Deutsch können, aber die Bereitschaft muss da sein, die Sprache 
zu lernen. Unternehmen rate ich, auf jeden Fall ein mehrwöchi-
ges Praktikum anzubieten. Bei uns machen wir – egal ob es deut-
sche oder ausländische Mitarbeiter sind – erst mal ein zwei- bis 
dreiwöchiges Praktikum. Ich muss einschätzen können, ob der 
Bewerber zum Betrieb passt, und der Bewerber muss einschät-
zen können, ob das der richtige Beruf für ihn ist. 

Oft kennen ausländische Mitarbeiter das deutsche Handwerk 
nicht. Wir haben ganz andere Konstruktionen, wir haben ganz 
andere Ansprüche. Bei uns in Deutschland wird alles mit einer 
300-prozentigen Sicherheit gerechnet. Alles muss 500 Jahre lang 
halten, obwohl es nach 30 Jahren abgerissen wird. 

�� Welche Kompetenzen oder Ressourcen bringen internationale 
Mitarbeitende mit, die für das Unternehmen wichtig sein können? 

Ich sehe in den geflüchteten Menschen, dass sie ein Teil der Lö-
sung für den Fachkräftemangel sein können. Falsch wäre es zu 
sagen, man nimmt sie jetzt nur als Hilfsarbeiter. Heute haben 

neun von zehn Lehrlingen im Handwerk ein Abitur und das ist 
für den Handwerksberuf nicht ganz die richtige Mischung. Die-
jenigen mit Abitur machen oft noch nach der Lehre ein Studium 
in Architektur oder im Ingenieurwesen. Wir brauchen aber auch 
Leute, die bei dem Beruf bleiben, also Facharbeiter, die dann die 
Arbeit auch machen. 

Flüchtlinge sind oft dankbar und froh, dass sie eine Arbeit ha-
ben. Nachdem sie vier bis fünf Jahre die Arbeit gemacht haben 
und alles in trockenen Tüchern haben, bleiben sie erst mal bei 
dem Beruf und wollen nicht gleich noch mal die Schulbank drü-
cken oder weiter studieren. Und bei uns in der Branche – das 
kann ich gut beurteilen – verdienen sie nicht schlecht. 

Also ich glaube, die Chance ist größer, unter den Migranten Fach-
kräfte fürs Handwerk zu finden als bei den Einheimischen. 

�� Das Förderprogramm Integration durch Qualifizierung zielt 
auf die nachhaltige Verbesserung der Arbeitsmarktintegration 
von Erwachsenen mit Migrationshintergrund. Inwiefern hat das 
Angebot des Förderprogramms Sie als Arbeitgeber unterstützt?

Wir haben regelmäßigen Kontakt mit der Handwerkskammer 
Mannheim Rhein-Neckar-Odenwald. Unser dortiger Ansprech-
partner bringt uns oft mit Interessenten zusammen, die sich bei 
uns für ein Praktikum vorstellen.

Über das Unternehmen:

Die Grüber Holzbau GmbH in Schriesheim verbindet die Er-
fahrung eines Traditionsbetriebs mit den höchsten techni-
schen Anforderungen der heutigen Zeit. 
Seit der Neugründung im Jahre 1976 durch Georg Grüber bie-
tet das Unternehmen ein breites Spektrum an Dienstleistun-
gen rund um den Holzbau an – von Zimmerarbeiten aller Art 
bis zu energetischen Dachmodernisierungen. Das Unterneh-
men hat aktuell etwa 20 Mitarbeitende aus fünf Nationen. 

www.grueber-holzbau.de
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Die Integration von Zugewanderten als 
Fachkräfte sowie als Patientinnen und Pati-
enten in Gesundheitseinrichtungen ist so-
wohl eine Herausforderung als auch eine 
Chance.

Das Amt für Migration und Integration der 
Stadt Freiburg, Projektpartner im IQ Netz-
werk Baden-Württemberg, führt am 1. Ok-
tober 2018 gemeinsam mit dem Uniklini-
kum Freiburg eine Fachtagung zu diesem 
aktuellen Thema durch. 

Die Veranstaltung richtet sich an Fach- und 
Führungskräfte aus Medizin und Pflege, 
Personal- und Qualitätsverantwortliche von 
Gesundheitseinrichtungen und Behörden. 

Auch Interessierte aus sozialen Berufen 
sowie Ehrenamtliche, die Zugewanderte 

auf dem Weg der beruflichen Integration 
in den Gesundheitsbereich begleiten, sind 
herzlich eingeladen.

Die fachlichen Inputs des Vormittags be-
leuchten verschiedene Ebenen der inter-
kulturellen Öffnung in der Gesundheitsver-
sorgung. In den Fachforen am Nachmittag 
vertiefen die Referentinnen und Referen-
ten die Themen praxisorientiert. Anhand 
der Berichte bzw. Fallbeispiele werden Lö-
sungsansätze, Instrumente und Methoden 
zur Umsetzung vorgestellt. Die Fachforen 
bieten Raum für Erfahrungsaustausch und 
Diskussion. 

An Infotischen präsentieren zahlreiche An-
bieter ihre Beratungs- und Qualifizierungs
angebote sowie Produkte und Dienst- 
leistungen zur Überwindung von Sprach- 
barrieren. 

Infos über Programm und Anmeldung per 
Online-Verfahren finden Sie ab Juli unter:

¼¼ www.freiburg.de/pb/,Lde/832136.html

¼¼ Virginia Gamarra de Lang 
gamarvi@stadt.freiburg.de 
Telefon 0761 2016335

IQ Standort Freiburg

„Auf Vielfalt eingestellt!“ – Fachtagung für Gesundheitseinrichtungen
Von Virginia Gamarra de Lang (Stadt Freiburg)

 SAVE THE DATE

MONTAG, 01. OKTOBER 2018
09:00 - 17.00 UHR

Haus zur Lieben Hand 
Löwenstraße 16 
79098 Freiburg

AUF VIELFALT EINGESTELLT! 
 Wie Gesundheitseinrichtungen produktiv   
 mit der Vielfalt von Beschäftigten, Patientinnen   
 und Patienten umgehen 

Amt für
Migration und Integration

Das Landratsamt Böblingen hat eine Publikation zum Thema Wertevermittlung für Flüchtlinge heraus-
gegeben. Das dargestellte Schulungskonzept wurde in lokalen Gemeinschaftsunterkünften erprobt und 
soll in Form dieser Arbeitshilfe methodische Ansätze und Erfahrungen an interessierte Leserinnen und 
Leser weitergeben. 

Die Handlungsanleitung kann auf der Homepage des Landratsamts Böblingen kostenlos heruntergela-
den werden: 

¼¼ www.lrabb.de/integration

Handlungsanleitung: Wertevermittlung für Flüchtlinge

Save the
 

Date!



IQ Netzwerk Baden-Württemberg | Newsletter 02/2018

www.netzwerk-iq-bw.de Seite 9

Die Geschichte des Syrers Khaled Aldabas 
zeigt, was man durch Fleiß, Ehrgeiz und 
Geduld erreichen kann. Bevor er 2015 
nach Deutschland kam, hat er 15 Jahre als 
Ingenieur für Elektronik und Informatik 
gearbeitet. Außerdem besitzt er einen Ab-
schluss in Betriebswirtschaft.

Sein Weg in den deutschen Arbeitsmarkt 
führte ihn zunächst 2016 zur IQ Anerken-
nungsberatungsstelle, wo er sich über 
die Anerkennung seiner Abschlüsse infor-
mierte. Damals fand die Beratung noch auf 
Englisch statt, da Herr Aldabas gerade an-
fing Deutsch zu lernen. Ende 2016 nahm 
er am Bewerbungstraining bei der SAP teil, 
das in Zusammenarbeit mit der IQ Service
stelle Rhein-Neckar-Kreis und den Asyl
arbeitskreis Heidelberg organisiert wurde.

Die Mitarbeiterinnen der IQ Qualifizie-
rungsberatung und der IQ Servicestelle 
Rhein-Neckar-Kreis haben ihn auf das Pro-
gramm der SAP „Engagement für Flücht-

linge“ aufmerksam gemacht, bei dem es 
darum geht, Praktikantinnen und Prakti-
kanten für SAP zu finden. 

Herr Aldabas bewarb sich und bekam im 
März 2017 einen der begehrten Prakti-
kumsplätze. Sechs Monate lang arbeitete 
er in der Einkaufsabteilung von SAP. Seine 
Chefin war sehr zufrieden mit ihm und bot 
ihm im Januar 2018 schließlich eine be-
fristete Vollzeitstelle an. Bis zum Beginn 
seiner Beschäftigung bei SAP nutzte Herr 
Aldabas die Zeit gut und absolvierte noch 
eine sechswöchige IQ Brückenmaßnahme 
für Ingenieure. Außerdem lernte er weiter 
erfolgreich die deutsche Sprache. 

Mittlerweile hat er neben seinen sehr gu-
ten Deutschkenntnissen auch die Geneh-
migung zur Führung des Ingenieur-Titels 
von der Ingenieurkammer Stuttgart und 
die ZAB-Dokumentenbewertung als Be-
triebswirt erhalten. 

Derzeit arbeitet Herr Aldabas als Procu-
rement-Associate bei SAP und hat bereits 
die nächsten Ziele im Blick: eine unbefris-
tete Stelle zu finden und danach einen C1-
Sprachkurs zu belegen. Herr Aldabas: „Ich 
möchte mich bei meiner Chefin bedanken, 
die mich sehr gut betreut hat, und beim 
ikubiz für die großartige Unterstützung. 
Ich bin sehr dankbar für die Chancen, die 
wir Syrer von der deutschen Regierung be-
kommen.“

¼¼ Daniela Bauer  
(IQ Qualifizierungsberatung Mannheim) 
daniela.bauer@ikubiz.de 
Telefon 0621 43773114

¼¼ Nadja Mazko  
(IQ Servicestelle Rhein-Neckar-Kreis) 
nadja.mazko@ikubiz.de 
Telefon 0621 43712212

IQ Standort Mannheim und Rhein-Neckar-Kreis

Mit IQ erfolgreich integrieren
Von Georgette Carbonilla (Interkulturelles Bildungszentrum Mannheim gGmbH)

Kahled Aldabas an seinem Arbeitsplatz
Foto: privat
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Im Südwesten Deutschlands ist es einma-
lig, für viele ausländische Zahnärztinnen 
und Zahnärzte ist es eine entscheidende 
Hilfe auf ihrem Weg zur Arbeitsaufnahme 
in Deutschland: das zahnmedizinische 
Schulungszentrum der Freiburg Interna-
tional Academy (FIA). Im Juli 2017 wurde 
es offiziell und mit Grußworten von Bärbl 
Mielich, Staatssekretärin im Ministerium 
für Soziales und Integration Baden-Würt-
temberg, sowie von Hüseyin Ertunç, Ge-
samtkoordination des IQ Landesnetzwerks 
Baden-Württemberg, eröffnet. 

Seither fanden in dem hochmodern ausge-
statteten Schulungsraum acht zahnmedizi-
nische Qualifizierungskurse mit insgesamt 
120 Teilnehmenden statt. Einige von ihnen 
wurden vom Förderprogramm „Integra-
tion durch Qualifizierung (IQ)“ gefördert. 
In dem zwölfwöchigen Kurs werden die 
Teilnehmenden optimal sowohl auf den 
theoretischen als auch auf den praktischen 
Teil der Kenntnisprüfung vorbereitet. Die 
ersten Erfolge unseres Qualifizierungs-
programms werden von den ehemaligen 
Teilnehmenden gemeldet, die inzwischen 
eine zahnärztliche Tätigkeit aufgenommen 
haben.

Der Weg zum Erfolg wird durch Vertiefung 
der zahnärztlichen Fertigkeiten unter rea-
len Bedingungen und unter Anleitung er-
fahrener Zahnmediziner an insgesamt 15 
dentalen Simulationsplätzen geebnet. „Die 

Freiburg International Academy ist ein 
wichtiger Partner. Die angebotene Qualifi-
zierung der Akademie befähigt Fachkräfte, 
sich auf den deutschen Gesundheitsmarkt 
vorzubereiten, sprachlich und fachlich, 
und leistet so einen wertvollen Beitrag 
für eine flächendeckende und gute zahn-

medizinische Versorgung“, freut sich Bärbl 
Mielich ein Jahr nach Inbetriebnahme des 
FIA-Schulungszentrums.

¼¼ Barbara Meyer 
meyer@fia.academy 
Telefon 0761 45891168

IQ Standort Freiburg

Optimale Vorbereitung auf die zahnmedizinische Kenntnisprüfung
Von Barbara Meyer (Freiburg International Academy)

Das Zahnmedizinische Schulungszentrum der FIA in Freiburg
Foto: Michael Riemann

Der ESF ist auch 2018 wieder auf Tour! In Baden-Württemberg macht er dieses Jahr am 10. und 11. Juli auf 
der Landesgartenschau in Lahr Halt. Am ESF-Stand und an anderen Ständen regionaler ESF-Projekte können 
sich interessierte Bürgerinnen und Bürger ein anschauliches Bild von der Vielfalt der Unterstützungsmöglich-
keiten des ESF und seiner Wirkung vor Ort machen. 

Auch das IQ Netzwerk Baden-Württemberg wird am 10. Juli bei der ESF-Tour vertreten sein! 

Den Programmflyer finden Sie auf der Homepage des ESF Baden-Württemberg: 

¼¼ www.esf-bw.de/esf/fileadmin/user_upload/PDFs/ESF-Programmflyer_Lahr_Internet.pdf.

ESF-Tour 2018
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Vom 2. Juli bis zum 20. September 2018 
wird zum zweiten Mal von der Graduate 
School Rhein-Neckar gGmbH eine Brü-
ckenmaßnahme für Ingenieurinnen und 
Ingenieure mit internationalem Abschluss 
angeboten.

Aufgrund der stetig wachsenden Nach-
frage nach gut ausgebildeten Fachkräf-
ten in der Metropolregion Rhein-Neckar 
wurde diese Maßnahme bereits 2017 
gemeinsam mit dem IQ Netzwerk Baden-
Württemberg und dem Fachbereich für 
Wirtschafts- und Strukturförderung der 
Stadt Mannheim von der Graduate School 
Rhein-Neckar gGmbH entwickelt und er-
folgreich durchgeführt.

Grundvoraussetzungen für die Teilnahme 
sind ein internationaler Hochschulab-
schluss in den Ingenieurwissenschaften, 

gute Deutschkenntnisse, ein sicherer Auf
enthaltsort in Deutschland sowie eine 
hohe Motivation.

Interessierte für die zweite Runde haben 
sich zuvor im März 2018 bei einer Auftakt-
veranstaltung im Stadthaus Mannheim in-
formiert. Für alle, die diesen Termin nicht 
wahrnehmen konnten, besteht noch die 
Möglichkeit, ein persönliches Beratungs-
gespräch zu vereinbaren. Qualifizierte 
Ingenieurinnen und Ingenieure werden 
ausdrücklich dazu ermuntert, sich zeitnah 
für die Anpassungsqualifizierung zu be-
werben. 

Der Schwerpunkt der Maßnahme liegt auf 
dem Ausbau der fachlichen, sozialen und 
sprachlichen Kompetenzen, um eine Brü-
cke zwischen den unterschiedlichen Ar-
beitskulturen zu schlagen. 

In den ersten sechs Wochen findet der 
Unterricht in Mannheim und Heidelberg 
statt. Inhalte sind u.a. Projektmanagement, 
Budgeterstellung und -kontrolle, Haftung 
im Betriebsalltag. Darüber hinaus werden 
auch Themen wie Elektromobilität, Indus-
trie 4.0 oder virtuelle Produktentwicklung 
behandelt. Zusätzlich bekommen die Teil-
nehmenden ein Bewerbertraining.

¼¼ Stephanie Ziegler 
stephanie.ziegler@gsrn.de 
Telefon 0621 5957280 17

IQ Standort Mannheim

Qualifizierte Ingenieurinnen und Ingenieure in Nordbaden gesucht
Von Stephanie Ziegler (Graduate School Rhein-Neckar gGmbH)

Interessierte bei der Auftaktveranstaltung im Stadthaus Mannheim im März 2018
Foto: Stephanie Ziegler
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Die promovierte Juristin und Ökonomin 
Szilvia Lóczi ist 2016 mit ihrer Familie aus 
Ungarn nach Deutschland gekommen. 
Derzeit absolviert sie die IQ Brückenmaß-
nahme für Wirtschaftswissenschaftle-
rinnen und -wissenschaftler an der vhs 
Stuttgart und möchte langfristig wieder im 
Bereich Corporate Finance arbeiten. Wir 
haben Frau Lóczi über ihre Erfahrungen bei 
der Arbeitssuche befragt.

�� Frau Lóczi, die Maßnahme steht kurz 
vor dem Abschluss, was haben Sie ge-
lernt?

Es war eine schöne Bestätigung, dass ich 
das, was ich in Ungarn gelernt habe, auch 
auf mein Berufsfeld in Deutschland über-
tragen kann. Nachdem ich die Module 
der Fernuniversität Hagen besucht habe, 
war mir klar, dass die Studieninhalte in 
Deutschland und Ungarn sehr ähnlich sind. 
Das hat mich sehr beruhigt. 

�� Ist der Unterricht in Ungarn und 
Deutschland also gleich?

Einerseits ja, weil die Inhalte sehr ähnlich 
sind. Andererseits überhaupt nicht, weil 
die Dozenten viel weniger unnahbar sind. 
Alle Lehrer haben immer mit uns auf glei-
cher Ebene gesprochen. In Ungarn sitzt 
der Lehrer auf einem Podest und man be-
kommt nicht immer auf jede Frage eine 
Antwort. 

�� Aktuell sind Sie in der Bewerbungspha-
se. Was fällt Ihnen am deutschen Arbeits-
markt auf?

Ich finde, in Deutschland haben Frauen 
viel mehr Chancen als in Ungarn. Natür-
lich ist es in Deutschland auch nicht immer 
einfach. Aber in Ungarn haben wir noch 
ein viel traditionelleres Rollenverständnis, 
was es für Frauen im Beruf oft nicht leicht 
macht. 

�� Welche Rolle spielen die Sprachkennt-
nisse bei der Jobsuche? 

Ich brauche die Sprache natürlich, um im 
Job überhaupt kommunizieren zu können. 
Mit der Sprache lernt man aber auch viel 
über die Kultur. Zum Beispiel gibt man sich 
in Deutschland zusätzlich zur Begrüßung 
immer die Hand. In Ungarn macht man das 
viel weniger. 

�� Frau Lóczi, wir danken Ihnen für das 
Gespräch. 

Das Interview führte Christina Fischer, 
Projektmitarbeiterin der IQ Brückenmaß-
nahme für Wirtschaftswissenschaftler/
innen an der vhs Stuttgart. Inhalte der 
Maßnahme sind die Vermittlung von Qua-
lifikationen wie fachliche, kulturelle, me-
thodische und sprachliche Kompetenzen 
und die Integration in den Arbeitsmarkt. 

¼¼ Vasiliki Asimaki 
vasiliki.asimaki@vhs-stuttgart.de 
Telefon 0711 1873796

Erfahrungen aus den IQ Qualifizierungen

„In Deutschland haben Frauen viel mehr Chancen als in Ungarn“
Interview mit Dr. Szilvia Lóczi, Teilnehmerin

Dr. Szilvia Lóczi 
Teilnehmerin der IQ Brückenmaßnahme

Fotos: Frank Hoppe

In den vergangenen Wochen hat das IQ Netzwerk zahlreiche neue IQ Good-Practice-Beispiele veröffentlicht. 
Die Good-Practice-Beispiele sind „Leuchttürme“ aus der Projektarbeit, in der ein Handlungsbedarf erkannt 
und diesem mit praktischen Lösungen begegnet wird. Sie erfüllen die Kriterien transferfähig, innovativ, nach-
haltig sowie effizient. Aus den bundesweit knapp 400 IQ Teilprojekten hat ein eigens dafür gebildetes Bera-
tungsgremium die Auswahl aus den eingereichten Vorschlägen getroffen.

Die Good-Practice-Beispiele finden Sie hier: 

¼¼ www.netzwerk-iq.de/publikationen/iq-good-practice.html.

Neue IQ Good-Practice-Beispiele veröffentlicht
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�� Welches Thema bearbeiten Sie  
im Rahmen des IQ Netzwerkes  
Baden-Württemberg?

Als Bildungsträger pro.Di arbeiten wir im 
Rahmen des IQ Teilprojekts „IQ Service-
stelle“ an der Arbeitsmarktvermittlung Ge-
flüchteter im ländlichen Raum. Wir koope-
rieren dabei sehr eng mit der Agentur für 
Arbeit Nagold-Pforzheim. Die Agentur für 
Arbeit vermittelt uns gemeldete und dem 
Arbeitsmarkt zur Verfügung stehende Kun-
den weiter. Hintergrund hierfür ist, dass die 
Vermittler der Agentur für Arbeit bzw. der 
Jobcenter aufgrund ihrer hohen Fallzahlen 
nicht die niedrigschwellige und individu-
umorientierte Arbeit leisten können, die es 
aber gerade mit Blick auf die Arbeitsmarkt-
integration Geflüchteter braucht. Gleich-
zeitig sind es aber die Agenturen für Arbeit 
und die Jobcenter, zu denen die Geflüch-
teten zuerst hingehen, um sich für den Ar-
beitsmarkt zu melden. Um also von Anfang 
an mit der Agentur für Arbeit und dem 
Jobcenter zusammenarbeiten zu können, 
haben wir das „Kompetenzteam Asyl und 
Flucht für Unternehmen“ (KAFU) gebildet. 
Mit diesem Format operationalisieren wir 
den Auftrag unserer „IQ Servicestelle zur 
Arbeitsmarktintegration Geflüchteter im 
ländlichen Raum“. Im KAFU arbeiten zwei 
Mitarbeitende von pro.Di, die über das IQ 
Netzwerk finanziert werden.

�� Welche Ziele sollen bis zum Projektende 
erreicht werden?

Wir möchten bestehende Ausbildungs- 
und Arbeitsverhältnisse nachhaltig sichern 
und unterstützen bei der Integration von 
geflüchteten Menschen in Ausbildung und 
Arbeit. Des Weiteren konzentrieren wir 
uns auf die Beratung und Unterstützung 
von Unternehmen im ländlichen Raum und 
sind Ansprechpartner bei Fragen zur Be-
schäftigung von geflüchteten Menschen. 
Für das Schuljahr 2018 ist die Einrichtung 
einer Altenpflegehelferklasse für Mig-

rantinnen und Migranten an der Anne-
marie-Lindner-Schule in Nagold geplant. 
Projektpartner sind neben der Schule das 
Landratsamt, die Agentur für Arbeit und 
das Jobcenter. Hier gilt es zum einen, Pfle-
geheime zu suchen, die bereit sind, Mi-
granten auszubilden, und zum anderen, 
geeignete Bewerberinnen und Bewerber 
zu finden.

�� Wie sollen diese Ziele umgesetzt werden?

Durch die organisatorisch und räumlich 
nahe Zusammenarbeit mit der Agentur 
für Arbeit besteht eine optimale Bünde-
lung der Kräfte. Unser Büro befindet sich 
Tür an Tür zum Arbeitgeber-Service und 
wir nehmen an den täglichen Besprechun-
gen des Arbeitgeber-Service teil. Zudem 
besteht ein wöchentlicher Austausch mit 
den Arbeitsvermittlern des Jobcenters. 
Arbeitsmarktvermittlung im ländlichen 
Raum heißt aber auch, weite Strecken 
überbrücken zu müssen, gerade weil die 
leichte Erreichbarkeit durch öffentliche 
Verkehrsmittel nicht immer gegeben ist. 
Neben unserer Arbeit in Nagold sind wir 
auch regelmäßig in unseren Büros in Calw 
und Freudenstadt. Geflüchtete und Ar-
beitgeber können dadurch wohnortnah 
das Angebot unserer IQ Servicestelle nut-
zen. Darüber hinaus pflegen wir unsere 
Firmenkontakte und vernetzen uns mit 
verschiedenen Akteuren wie z.  B. Integ-
rationsmanagern und Ehrenamtlichen. So 
wird ein guter Kontakt zu den Geflüchteten 
hergestellt bzw. gehalten. Auf diese Weise 
können Probleme oft schon beim Entste-
hen erkannt und Unstimmigkeiten besei-
tigt werden.

�� Mit welchen Partnern arbeitet das 
Team der IQ Servicestelle in Nagold inner-
halb und außerhalb des IQ Netzwerkes 
zusammen?

Außerhalb des IQ Netzwerkes arbeiten 
wir mit der Agentur für Arbeit, dem Job-

center, dem Landratsamt Calw/Nagold/
Freudenstadt, mit der IHK und der Kreis-
handwerkerschaft. Dazu kommen noch die 
Berufsschulen der Region, Integrations-
manager und Flüchtlingsbeauftragte des 
Kreises und der Kommunen, kleine und 
mittlere Unternehmen und verschiedene 
Bildungsträger der Region (z. B. CJD Alten-
steig, Dekra, BBQ, Quantum). Innerhalb 
des IQ Netzwerkes haben wir einen regen 
Austausch mit der Anerkennungsberatung.

�� Wo genau sind Sie in Baden-Württem-
berg tätig?

Wir sind im Landkreis Calw tätig, genauer 
gesagt in unserem Büro in Calw und in der 
Agentur für Arbeit in Nagold. Zudem sind 
wir auch im Landkreis Freudenstadt in der 
dortigen Agentur für Arbeit aktiv.

Das Team der IQ Servicestelle Nagold:  
Katrin Öfinger-Hellwich und Thaer Zammam

Fotos: pro.Di GmbH

Fünf Fragen an ...

… die IQ Servicestelle in Nagold bei der proDi GmbH
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Seit April findet zum dritten Mal die Brü-
ckenmaßnahme „B3 Bildung und Bera-
tung“ in der vhs Freiburg mit 18 Teilneh-
menden statt. Ziel von „B3“ ist es, Personen 
mit einem im Ausland erworbenen aka-
demischen Abschluss im pädagogischen, 
sozialen oder psychologischen Bereich zu 
(Bildungs-) Beraterinnen und Beratern zu 
qualifizieren.

Die 18 Teilnehmenden haben bereits gute 
Deutschkenntnisse. Vier Männer und vier-
zehn Frauen kommen aus zehn verschiede-
nen Ländern in Südamerika, Süd- und Ost-
europa, dem Nahen Osten und Afrika und 
bringen neben ihren Sprach- und Fach-
kenntnissen und ihrer Berufserfahrung 
auch das Wissen um die kulturellen Be-
sonderheiten der Herkunftsländer mit. Sie 
entwickeln sich im Verlauf der Maßnahme 

zu einer stabilen, sich unterstützenden 
Gruppe, in der der kollegiale Austausch in 
deutscher Sprache genauso seinen Platz 
findet, wie das gemeinsame Lernen. 

Die Erfahrungen der ersten beiden Durch-
gänge sind in das diesjährige Konzept ein-
geflossen und haben sich bewährt. So ist 
in der dritten Woche ein Tagesseminar 
zu Interkultureller Kompetenz durchge-
führt worden um einen kultursensiblen 
Umgang unter den Teilnehmenden zu er-
leichtern. Ein weiteres Seminar wird im 
Rahmen einer Fachtagung gegen Ende 
der Maßnahme stattfinden. Hier wird 
die kultursensible Beratung in den Fokus 
genommen. Vor dem ersten Qualifizie-
rungsmodul erhielten die Teilnehmenden 
fünf Wochen Deutschunterricht, um die 
aktive Mitwirkung bei der Weiterbildung 

zu ermöglichen. Das Bewerbungstraining 
und die noch offenen Anerkennungsab-
sichten sind gleich zu Beginn der Brücken-
maßnahme angegangen worden, um die 
Chancen auf einen passenden Hospitati-
onsplatz, die im November geplant ist, zu 
erhöhen. Zentraler Bestandteil des Bewer-
bungstrainings ist es, für die zukünftigen 
Bildungsberaterinnen und Berater einen 
Überblick über Bildungs- und Beratungs-
angebote in der Region zu bekommen. Das 
ermöglicht ihnen u. a. die Praxiseinheiten 
in der zentralen Anlaufstelle für Bildungs-
fragen „Wegweiser Bildung“.

¼¼ Clara Maria Kecskeméthy 
Kecskemethy@vhs-freiburg.de 
Telefon 0761 36895 84

IQ Standort Freiburg

Brückenmaßnahme „B3 – Bildung und Beratung“ zum dritten Mal in Freiburg
Von Clara Maria Kecskeméthy (vhs Freiburg)

Teilnehmende der B3-Brückenmaßnahme in Freiburg
Foto:Svhs Freiburg
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über die Arbeit des IQ Netzwerkes Baden-Württemberg.

Nächste Erscheinungstermine 2018: 

01. Oktober, 10. Dezember

Sie möchten künftig „vernetzt“ erhalten oder abbestellen?
Dann schicken Sie eine E-Mail an

¼¼ georgette.carbonilla@ikubiz.de

Termine
¼¼ 30.06.2018

MONDO - Ein Fest für alle
Veranstalter: ibz (mit Unterstützung der Stadt Karlsruhe)
Ort: Stephansplatz Karlsruhe | Zeit: 11 – 16 Uhr

¼¼ www.ibz-karlsruhe.de/integrationsprojekte/fest-der-voelker.html

¼¼ 02.07.2018 

Beginn der Brückenmaßnahme für internationale Fachkräfte  
der Ingenieurswissenschaften
Veranstalter: Graduate School Rhein-Neckar gGmbH
Ort: Mannheim | Zeit: 2. Juli bis 20. September 2018  
mit vierwöchiger Sommerpause im August 2018

¼¼ Petra.Hoehn@gsrn.de 

¼¼ 10.07.2018 

Das IQ Netzwerk Baden-Württemberg bei der ESF-Tour  
auf der Landesgartenschau in Lahr
Veranstaler: Europäischer Sozialfonds (ESF)
Ort: Landesgartenschaugelände Lahr | Zeit: 11 – 17Uhr

¼¼ www.esf.de/portal/SharedDocs/Termine/DE/2018/
BMAS/2018_07_10_lahr.html

Weitere Termine finden Sie unter 
¼¼ www.netzwerk-iq-bw.de/termine.html
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